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Die Meteorwasserleitung an der See-
strasse in Beinwil am See kann sa-
niert werden. Das Baugesuch ist be-
willigt, wie die Gemeindekanzlei
mitteilt.

Die Wasserleitung gab in den ver-
gangenen Jahren über die Gemein-
degrenze hinaus zu reden: Sie ist
laut einem geologischen Gutachten
vermutlich mitschuldig, dass ein
Einfamilienhaus neben der Beinwi-
ler Schiffanlegestelle während Jahr-
zehnten im Boden versank. Die Lei-
tung verlor Wasser, das sich eigene
Wege durchs Erdreich suchte. Im
Bereich der Seestrasse, bei der
Schiffstation und beim Seehotel
Hallwil senkte sich der Boden ab.

Am dramatischsten zeigte sich
dies beim schiefen Haus am See: En-
de 2016 steckte eine Ecke des Hau-
ses 56 Zentimeter tiefer in der Erde
als beim Bau 1935. Seit knapp einem
Jahr steht das Haus wieder gerade.
Die Eigentümer haben ihr Zuhause
aufrichten lassen. Die Rettungsakti-
on war spektakulär: Eine Spezialfir-
ma trennte das rund 900 Tonnen
schwere Haus vom Fundament, hob
es bis zu 80 Zentimeter an und stell-
te es in den Senkel. Glück im Un-
glück: Die Haftpflichtversicherung
der Gemeinde zahlte einen grösse-
ren Betrag an die Sanierung des
Hauses, Beinwil am See trägt nur
den Selbstbehalt von 5000 Franken.

Einiges teuer wird nun die Sanie-
rung der lecken Leitung: Ende 2013
hatte die Gemeindeversammlung
600 000 Franken gesprochen. Dann
stellte sich heraus: Die Sanierung ist
viel aufwendiger als angenommen.
Es brauchte deshalb einen Zusatzkre-
dit von 500 000 Franken. Der Bau-
start wird laut Gemeinde noch in die-
sem Jahr erfolgen. (PI)

BEINWIL AM SEE

Haus sackte ab:
Die lecke Leitung
wird nun saniert

Das schiefe Haus wurde aufgerichtet. HO

Ein einfach möblierter Raum voller Vorhän-
geschlösser. Rütteln nützt nichts, alle Türen,
Türchen und Schubladen bleiben fest ver-
schlossen. Die roten Zahlen auf der Count-
down-Uhr bewegen sich gnadenlos nach un-
ten. Noch 35 Minuten. Irgendwo muss doch
ein Hinweis zu finden sein. Noch einmal al-
les, was nicht niet- und nagelfest ist, umdre-
hen.

Seit September ist Lenzburg um eine At-
traktion reicher. Die Villmerger Roberto Lü-
thi und Thomas Vock haben an der Nieder-
lenzerstrasse 29 einen Escape Room eröffnet.
Escape heisst Flucht oder Entrinnen und ge-
nau darum geht es: Man lässt sich in einen
Raum einsperren, aus dem man so schnell
wie möglich einen Ausweg finden muss. Das
gelingt, indem man verschiedene Rätsel löst.
Wer jetzt an Quizfragen denkt und hofft, dass
eine gute Allgemeinbildung Türen öffnet,
liegt falsch. Escape Rooms verlangen eine
ganz eigene Art, zu denken und Probleme an-
zugehen. Ein alltäglicher Gegenstand in ei-
nem Raum kann den entscheidenden Hin-
weis liefern, wenn er nur richtig betrachtet
oder eingesetzt wird.

Deshalb sind die Escape Rooms, die mo-
mentan schweizweit entstehen, so beliebt für
Teamevents, Familienausflüge und Treffen
mit Freunden: Vergrössert sich die Zahl der
Player, wird wohl einem in den Sinn kom-
men, sich die von den anderen achtlos liegen
gelassenen Teetassen genauer anzusehen
und das Muster zu analysieren.

Sie fiebern jedes Mal mit
Roberto Lüthi und Thomas Vock sind begeis-
terte Knobler. «Ich schaue liebend gern Quiz-
sendungen», sagt Vock. 2013 besuchte er den
ersten Escape Raum, seither haben die bei-
den unzählige Male nach einem Ausweg ge-
sucht. Im Lenzburger Escape Raum müssen
sich die Spieler durch mehrere Räume rät-
seln. Während sie sich die Köpfe zerbrechen
oder einschlagen – je nach Geduldsfaden der
einzelnen Teilnehmer – sitzen Lüthi und Vock
im Kontrollraum und beobachten. «Das ist
für mich, wie wenn ich einen Krimi schauen
würde», sagt Lüthi. «Dort wird man auch im-
mer so kribbelig, wenn man sieht, dass die
Leute dem Mörder direkt in die Arme lau-
fen.» Im Escape Room besteht zum Glück kei-
ne Todesgefahr. Aber die Betreiber werden
ganz unruhig, wenn sie zuschauen müssen,
wie die Spielerinnen und Spieler haarscharf
an der Lösung eines Rätsels vorbeischram-
men. Via Funk können sich Lüthi und Vock
jederzeit mit den Spielenden in Verbindung

setzen. Und umgekehrt. «In anderen Escape
Rooms gibt es Bildschirme, auf denen nach
einer gewissen Zeit ein Hinweis erscheint»,
sagt Lüthi. «Das wollten wir aber nicht.» Die
Spieler sollen selbst entscheiden, wenn sie
Hilfe brauchen. Oder an ihrem Stolz verzwei-
feln.

Manchmal schalten sich die Erschaffer des
Spiels aber auch selbst ein. Zum Beispiel,
wenn die Spieler auf der Suche nach Hinwei-
sen Kunsttücke wagen und auf dem Mobiliar
rumturnen. «Akrobatik ist bei uns nicht ge-

fragt», sagt Lüthi. Ebenso wenig Gewalt. Die
Rätsel können alle mit Köpfchen gelöst wer-
den. Zwei bis sechs Spieler sind vorgesehen.
Jugendliche ab 14 Jahren sind zugelassen,
doch Lüthi und Vock machen auch eine Aus-
nahme, wenn die Begleitpersonen finden,
dass sich das Kind nicht langweilen wird. Und
wer weiss, vielleicht hat ja das jüngste Team-
mitglied den entscheidenden Einfall, was mit
den rumliegenden Büchern denn sonst noch
angestellt werden könnte, und wofür die
Plastikspinne im Bücherregal gut sein soll.

Wo man sich in Lenzburg
freiwillig einsperren lässt
Im neuen Escape Room müssen Spieler mit Köpfchen und Kreativität einen Ausweg finden
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VON JANINE GLOOR

Thomas Vock (l.) und Roberto Lüthi haben sich alle Rätsel selbst ausgedacht. Chris Iseli

«Das ist für
mich, wie
wenn ich einen
Krimi schauen
würde.»
ROBERTO LÜTHI
CO-GRÜNDER ESCAPE ROOM
LENZBURG

Minuten Zeit haben
die Spielerinnen
und Spieler, um
sich aus dem
Escape Room
hinauszurätseln.
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FRAGEN
AN DIE EINWOHNERRATS-
KANDIDATEN

89 Kandidatinnen und Kandidaten wol-
len die politischen Geschicke der Stadt
Lenzburg in den nächsten vier Jahren
in die Hände zu nehmen. Sie stellen
sich am 26. November für die Wahl in

den Einwohnerrat zur Verfügung.
Die AZ hat einer Auswahl von ihnen
einige Fragen gestellt. Jeweils eine
Antwort wird in der Printausgabe pub-
liziert, die übrigen lesen Sie online. Die

Antworten von 13 Kandidatinnen und
Kandidaten sind bereits erschienen.

Diskutieren Sie mit:
www.aargauerzeitung.ch

Wo würden Sie im städtischen Bud-
get den Sparhebel ansetzen?

«Es beunruhigt mich sehr, wie der Kan-
ton spart. Viele Bürger wollen einen gu-
ten Service public, zukunftsweisende
Bildungsangebote, ein gutes Angebot
an familienergänzender Betreuung und
ein tragfähiges soziales Netz. Dafür
zahlt der Bürger in Lenzburg auch ger-
ne etwas.»

30, SP (bisher)
Dipl. Steuerexperte

Remo
Keller

Was fehlt Ihnen am meisten in der
Stadt Lenzburg?

«Etwas Lebensnotwendiges fehlt mir
nicht in unserer Stadt. Ich vermisse je-
doch seit Jahren ein Café mit Kondito-
rei, in der Qualität wie es früher die
Konditorei Gurini war. Dies ist natür-
lich leichter gesagt als getan, aber viel-
leicht geht dieser Wunsch doch einmal
in Erfüllung.»

46, SVP (bisher)
Grenzwächter

Michael
Häusermann

Der Einwohnerrat hat es abgelehnt,
neue Stellen zu schaffen für den
Aufbau der familienergänzenden
Kinderbetreuung sowie die Betreu-
ung und Integration von Asylsu-
chenden. Was sagen Sie dazu?
«Ich setze mich in diversen Projekten eh-
renamtlich für Vereinbarkeit von Familie
und Beruf ein und bin sehr froh, dass
Lenzburg nun ein Kinderbetreuungsreg-
lement hat. Es ist effizienter, wenn das
Projekt von jemandem geleitet wird, der
die Verwaltungsmechanismen kennt. Die
zusätzliche Stelle im Sozialamt war im
Einwohnerrat unbestritten, die Stellen-
prozente sind intern zu verschieben.»

44, GLP (bisher)
Technical Designer

Chantal
Toker-Bieri

Was fehlt Ihnen am meisten in der
Stadt Lenzburg?

«Als junge Frau stelle ich fest, dass es in
Lenzburg als Regionalzentrum für die
Jungen an Ausgangsmöglichkeiten man-
gelt. Ich finde es schade, dass die Ju-
gendlichen deshalb die Abende am Wo-
chenende häufig nicht in Lenzburg,
sondern auswärts verbringen.»

20, FDP (neu)
Studentin

Tourismus

Phoebe
Cueni

Vor einem Jahr haben die Gemein-
den Möriken-Wildegg, Holderbank
und Brunegg dem Zusammen-
schluss zur Kreisschule Chestenberg
zugestimmt. Im September wurde
an der Urne mit einer Änderung der
Gemeindeordnung die Verkleine-
rung der Schulpflege von fünf auf
drei Mitglieder beschlossen.

Die Wahlen in die Schulpflege der
Kreisschulpflege Chestenberg sind
auf den 26. November terminiert.
Innerhalb der gesetzlichen Melde-
frist sind für die drei Sitze der Kreis-
schul-Partnergemeinde Möriken-
Wildegg drei Kandidaturen einge-
gangen. Alle drei sind bereits heute
in der Schulpflege: Es sind dies An-
dré Schär (41), parteilos; Monika
Müller (42), SVP; und Marc Aurel
Hunziker (38), FDP. Da die Anzahl
der Kandidierenden der Zahl der zu
vergebenden Sitze entspricht, wur-
de eine Nachmeldefrist von fünf Ta-
gen angesetzt. Gehen in dieser Zeit
keine weiteren Anmeldungen ein,
werden die Vorgeschlagenen in stil-
ler Wahl gewählt. (STR)

MÖRIKEN-WILDEGG

Drei Bewerber
für Schulpflege


